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stımmte Codewörter werden VO  — Bakterien, andere VO kostbaren Verbindungen, ıne kostensparende Entwick-
Säugerzellen bevorzugt. Man kann daher dieselbe Intor- lung. Im Prinzıp sollten sıch Enzyme auch auf dem e1ß-
matıon durch SAanz unterschiedliche Nukleinsäuresequen- brett konstruleren lassen, bestimmte, interessante
ZC  — darstellen, Je nach dem Wırtsorganısmus. Schließlich Substrate erkennen und abbaufähig machen. Diese
erlaubt die chemische Synthese auch gezıelte Veränderun- Arbeıiten stecken jedoch TSL IN den Antfängen, da die Z
SCH ın einer Sequenz; 119a  - ann auf diese Weiıse Hor- sammenhänge zwıischen der Primärstruktur und der
INONC mMI1t veränderten biologischen aber auch physıkalı- räumlichen Struktur der Proteine kaum ekannt sınd.
schen Eıgenschaften, z D erhöhter Stabıilıtät, herzustel-
len versuchen. Anwendungen ıIn der Virusftorschung
Produkte VO (Genen sınd nıcht 1U Peptidhormone, WI1€E TIradıtionelle Impfstoffe sınd oft problematısch, da S$1e 1N-

tektiöse Nukleinsäuren enthalten können. Eın bekanntesInsulın, sondern auch dıe LEnzyme. Diese stellen die Kata-
Iysatoren eiıner ebenden Zelle dar und STteEUErNnN die zahllo- Beıspiel sınd die Unfälle beı den Polioimpfungen 4aUS den
SCM chemischen Umwandlungen, die 1ıne Zelle Leben spatern 50er Jahren und deren Verunreinigungen miıt dem
und Wachsen erhalten. Dıi1e Substrate der Enzyme sınd damals unbekannten Tumorvirus Die 5SOs
nıedermolekular, da{ß die Enzyme das ZESAMLE Spek- Subunitvaccınen eruhen auf der Isolıerung der (sene tür
LIrum der hochwirksamen Sekundärmetaboliten, WI1€ Antı- dıe Hauptstrukturproteine der Vıren, die dann ın ENISPFE-
bıotika, Alkaloıde GL erschließen. chende Vektoren exprimılert und In reiner, nukleinsäure-
Dıe Biosynthese dieser oft komplexen Stoffe ertordert freien Form isoliert werden können. Di1e Zulassung
viele enzymatısche Schritte. Eıner VO diesen 1St oft 1mM1- dieser Art 1ST seIt Herbst 1984 für ine Hepatıtıs B-Vac-
tierend, da{flß hıer gentechnısche Methoden beträcht- iıne vegeben; aussichtsreiche Anwendungen erkennt ILan

lıchen Ausbeutesteigerungen tühren Es lassen sıch auch tür Manl- und Klauenseuche SOWIe für dıie klassısche In-
NzZ Biosyntheseketten, für Antıbiotika, VO einem flnenza.
auf den anderen UOrganısmus übertragen, z B innerhalb Es sıeht heute AUsS, als benötige INan tür 1ne solche S$1-
der wıchtigen Spezıes Streptomyces; auf diese Weıse kann chere Vaccıne nıcht einmal das ZESAMLE, oft recht große

dann auch ZU  _ Bıldung Yanz Antıbiotika kom- un labıle Strukturproteıin. Vielmehr scheıint aQusrel-
INCN, indem 1m Organısmus 1U iıne neuartıge chend, 1U die antıgenen Determinanten der Proteine
Kombinatıon VO  - Enzymen ZzUuU  — Wırkung kommt. Natür- synthetisieren. Dies läuft dann auf iıne Synthese VO DUr

lıch können über chemische DNA-Synthesen auch En- sehr kurzen Peptiden hinaus, dieoeın chemisch her-
ZYMEC ın iıhrer Eigenschaft verändert werden. Diıese HUE gestellt werden könnten. Dıies erlaubte Z 1ne sehr
Wıssenschaft, das 5So Enzyme- oder Protein-Engineer- schnelle Reaktıon auf die Influenza-Pandemien, die gele-
Ing, wırd nıcht 1Ur Z  _ Aufklärung VO Enzymmecha- yentlıch mI1t antıgenen Determinanten und bıslang
nısmen, sondern auch Zu  S Synthese VDoNn Enzymen mık oft schwerwıegenden Folgen die Welr zieht.
katalytischen Eıigenschaften tühren Liese Übersicht über Anwendungen der Gentechnologie
Erste Arbeıten hiıerzu sınd 1mM ange So hat ıne englı- In der Grundlagenforschung 1ST 11U  —_- fragmentarisch. S1e
sche Arbeıtsgruppe durch ıne gezielte Punktmutation die zeıgt jedoch, welch sroße Fortschritte dıe NEUE Technık
Bindungskonstanten eınes bestimmten Enzyms für eines In den verschiedensten Themen 4aUS der Bıologıie erlaubt
seıner Substrate, AIP den Faktor 100 senken kön- hat Dabe!] 1St ganz klar festzuhalten, da{fß WIr hıer ErTrST
He  e Anfang stehen, auch W as dıe Anwendung betrifft
In der Anwendung raucht 119a  =i 1U 100 wenıger dieser rnst-L Wıinnacker

Genetische Eingriffe
und menschliche Personalıtat
Wenn dıe Wissenschaften un dıe Methoden der Macht Werte deduziert werden können, geraten die Werte, nach
gyelehrt haben, oll die Ethik uns Z  _ Verantwortung der denen wıissenschafrtliche Ergebnisse werden, In
Macht bringen. Je mehr uns Wissenschafrt un Technık In - dıe Beliebigkeit schon vorhandener sozlaler, ökonomı1-
stand SELZEN, erreichen, W as WIr wollen, hılfloser scher und politischer Interessen oder des persönlıchen
stehen WIr VOT der rage Was WIr eigentlich wollen. JE Geschmacks“ (Jürgen Moltmann). Solchen Tendenzen
mehr möglıche Zukünftte machbar werden, U1n wenıger gyegenüber sınd WIr herausgefordert, dıe Möglıch-

keıten der Gentechnik uUunserem christlichen Grundver-scheinen Menschen sıch auf ıne gyemeınsame, wünsch-
bare Zukunft einıgen können. „Weıl aber 4aUS eıner VO  — ständnıs VO  = der Würde des Menschen SOWIE den
Werten abstrahıerten, ‚wertfreien‘ Wıissenschaftt keine Rechten und Pflichten des Menschen prüfen.
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Was verste man unter Gentechnik, Methoden der Züchtung sehen un ZUr Wahrnehmung
un WIe ist SIE grundsätzlich sıttlıcher Verantwortung die Folgen bedenken. Darauf
bewerten? werden WITr noch zurückkommen. Ich VErmMaAas jedoch 1m

Unterschied der Methode als solcher keinen Grund
Miıt Gentechnik bezeichnet INa  —_ SI TENZZCNOMMEN das hen, der die HGUE Technık prior1 un: für jeden Fall als

Rekombinieren (Zusammenfügen und Vermehren) DVDO  S unzulässıg erscheinen lıeße
Fragmenten der Erbsubstanz A4US verschiedenen Arten VO

Lebewesen. Die Grundlage dafür lıegt In der Tatsache, Ich betone dıes, weıl INa  _ gelegentliıch hören kann, mıt
dem dırekten Eıingriff In die Erbsubstanz durch dıe (Gen-da{fß die gyenetische Information aller Lebewesen auf der

Erde aus dem gyleichen Stoff esteht un damıt der Auf- technık überschreite der - Mensch 1ıne grundsätzlıche
(srenze. Er betrete damıt gewıssermaßen eın Feld, das mıtbau aller Organısmen Va Bakteriıum über Pflanzen un

Tiere bıs zu Menschen nach den gleichen Grundprinz1- seiınem Kulturauftrag 1m Prinzıp nıcht mehr vereiınbar sel
Dazu wAÄäre mındestens bedenken, da{flß die Gentechnikpıen erfolgt. Informationsträger 1St die ın jeder Zelle aller
gezielt eiınen Proze(ß vollzıieht, der sıch 1m Bereich derLebewesen immer vorhandene Desoxyribonukleinsäure Bakterien auch natürlıcherweise ereignet. Durch bloßen
Zellkontakt werden kleine DNA-Rıinge (Plasmide) auch

S1e 1STt überall aus den gleichen Bausteinen gebaut. In der zwıischen Bakterienzellen verschiedener Arten übertra-
Art un VWeıse, WI1€ dıe Bausteine aufeinanderfolgen (ın SCH Man spricht VO einer horizontalen Weıtergabe SC
der Sequenz der vier Basen), sınd dıe Informationen un netischer Information, be] der sıch eın Austausch Z7W1-
Anweısungen verschlüsselt, nach denen sıch Organısmen schen vielen nıcht mıteinander verschwisterten Indıyiduen
ditfferenziert entwıckeln. Dıie Gleichheit der molekularen In eıner Populatıon vollziehrt. Der Mensch oreift mıt der
Struktur der DN  > SOWI1eEe die unıverselle Geltung der Ent- Rekombinationstechnik gezielt eınen Vorgang Au für
wicklungsprinzıpıen machen die Kombinatıon VO eıl- den die Natur selbst modellhafrt die Miıttel bereıtstellt. Eı-
stücken VO DNA verschiedener Herkuntft auch über die 191  —_ solchen Vorgang ann INa  —_ jedenfalls nıcht schon
Arten hinweg möglıch. So 1STt beispielsweıse möglıch, eshalb als unzulässıg erklären, weıl VO Menschen be-
eın Teılstück DNA, das 1124  . A4US Körperzellen eiıner wulfßt aufgenommen un PESLEUENL wird. Dıie entsche1i-
Fliege oder auch eines Menschen SCHOMUNCNH hat, mıiıt be- dende Grenze zwıschen erlaubten und unerlaubten Eın-
stiımmten DNA-Stücken 4US eıner Bakterjenzelle Ver- wiırkungen auf das Erbgut erg1ıbt sıch nıcht VO der bloßen
bınden (molekulare Hybrıdisierung). Das hergestellte rage, ob diıe Manıpulatıon DU ındırekt oder direkt -
NECUE Molekül kann anschliefßend ın ine bakterielle tolge; also nıcht 4U$ dem blofßen Unterschied VO „alter“”
„Wırts-Zelle“ eingeführt werden, sıch vermehren und „neuer“” Genetik. Der entscheidende Unterschied
und seıne HELE Intormatıon Z Auswirkung (Expressıion) lıegt nıcht ıIn der Methode, sondern 1mM Zıel, das INa  e}

bringen An Das 1St der Grundvorgang der Gentechnik. strebt. Und arüber hınaus sınd W1€ schon angedeutet
„Molekulare Hybrıidisierung VO DNA-Fragmenten MIt- möglıche Folgen beachten.
tels gyeeıgneter Restriktionsenzyme verbunden mıiıt mole-
kularer Klonıerung muıttels gyeeıgneter Vehikel un: Wırts- Was annn un will ma muıt derzellen sınd die wesentlichen methodischen Grundlagen Gentechnik erreichen, un WIEe sınd dieder Gentechnik“ ( Oswald Hess,; Düsseldorter Univers1ı- Jele beurteilen?tätszeıtung |November 1984 Nr 6, Z

a) Zunächst eiınmal dient die Gentechnik der genetischenWıe 1St 1U solche Rekombinationstechnik ethisch
beurteıljlen? Steht dem Menschen Z durch ‚Eınsplei- Grundlagenforschung selbst. So läfst sıch mMI1ıt ihrer Hılfe die

Genstruktur untersuchen. Ebenso lassen sıch durch g-Bung‘ artftremder genetischer Intormationen „n das
Chromosomenbündel eıner reproduktiven Zelle ıne zıielten Austausch, durch Wegnahme oder Vervieltälti-

Sung bestimmter Genabschnitte Einblicke In dıe Interde-
NZ Nachkommenschafrt veränderter, ıne NEUE Fı-

pendenz unterschiedlicher genetischer Intormationen SCgenschaft bereicherter Organısmen In die Lebensland-
schaft“ einzuführen? SO Iragt Hans /onas INn seinem wınnen. SO gyelıngt C be] immer mehr Organısmen die

verschlüsselte Erbintormation aufzudecken. Grundlagen-Vortrag Z Jubiläum der Hoechst-Werke, Frankfurt.
Nun besteht gewiß eın Unterschied zwıischen der seIt Be- forschung hat ihren undamentalen Sınn In der fausti-

schen rage nach dem 95  as dıe elt 1mM Innerstengnn des Ackerbaus geübten Züchtung pflanzlıcher und zusammenhält“.tierischer Arten un dem yentechnologischen Eıingrifft.
BeI1l der herkömmlichen Züchtung plant der Mensch mı1ıt Es ISTt dıe legıtiıme Neugıerde des VWıssenschaftlers, das In-
dem, W AS das vorhandene Artenspektrum mıt der Streu- teresse Gegenstand. Das besagt noch lange nıcht, da{fß
ungsbreıte selnes Mutantenvorrats und weıterer utatlıo- Grundlagenforschung wertneutral se1l Das oft gehörte
11C  —_ ihm vorgıbt. Wort, Grundlagenforschung diene der wertfreien Er-
Be1 der rekombinanten DNA-Technıik geht eıinen kenntnıi1s, S$1e sSEe1 daher ethisch indıfferent: ErsStT hre An-
diırekten Eıngriff 1n den molekular chiffrierten erblichen wendung sSe1 ethisch VO  = Belang, rag nıcht viel AT

Bauplan gegebener Arten. Man mu diesen qualıtatıven Klärung der Verantwortung beı SO lassen sıch Grundla-
Unterschied zwıschen den herkömmlichen und den genforschung und angewandte Forschung nıcht trennen
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Alles wissenschafrtliche Iun verlangt freıe Entscheidun- tolge erzielt INan, WECNN INa  — dazu eıgens präparıerte In
SCH, die durch Ziele un Werte motiviert sınd, dıe Ver- formationsträger (Vektoren) benützt. Beıispielsweise kön-
pflichtungen und Verantwortungen auferlegen. Dıies oIlt HG  = Vıren, dıe Säugerzellen infizıeren, als Gentranspor-
schon für die Entscheidung, überhaupt Wıssenschaftt benutzt werden. Auf dieser Basıs erhoftft 1194  = sıch,
betreıben, dafür seıne Kräfte un Mühe einzusetzen, viel- be1 der T1ıer- oder Pflanzenzucht ıne bestimmte Eıgen-
leicht wissenschaftliche Forschung Z Lebensaufgabe schafrt ıIn ıne vorhandene bewährte Sorte einzubringen.
wählen So versucht INa  — be] Kartoftfteln eınen höheren Proteinan-
Es 1St nıcht mınder ıne Entscheidung, ıne estimmte te] erzielen oder beım Maıs eın leichter verdauliches
Forschungsrichtung wählen, bestimmte Forschungs- und ekömmlıcheres Kohlenhydrat bılden lassen. Ich
ziele verfolgen un dafür bestimmte Methoden eINZU- rauche aum erwähnen, welchen Nutzen solche Zıiel-
seizen Das alles sınd menschlıiche Entscheidungen, dıe SEIZUNgEN für die Ernährungsprobleme In der Dritten
sehr verschiıeden motivlert se1ın können, jedenfalls aber Weltrt bedeuten.
menschlich gerechttertigt und er  TL werden MUS- Schliefßslich bleibt als besonders kritischer Punkt dıe
sen Wıissenschaft als menschliche Tätigkeıit 1St nıemals Anwendung gentechnischer Methoden beim Menschen. Hıervöllıg wertfreı oder wertindıiıtterent. Sıe vollzieht sıch
ter hıstorısch-epochalen Rahmenbedingungen. „Das Be: ändert sıch dıe ethische Fragestellung grundlegend. Dies

ergıbt sıch A4aUS dem tundamentalen Unterschied zwıischentolgen derselben 1mM Wıssensgewinnungs- un Rechtterti- dem Menschen un anderen Lebewesen, WI1€e Bakterıen,gungsprozelß macht das geschichtliche „Ethos“ eiıner Pflanzen und T1ıeren. Der Mensch alleın 1St DPerson. Be1lWıssenschaft aus, das nıcht immunılsıert werden darft“
G00d, Von der Verantwortung des Wıssens, Frank- jeder Untersuchung oder be]l jedem Eıingriff Men-

schen trıtt dem Forscher 1m „Objekt“ der Untersuchungfurt 1982 158) Es mu letztlich durch die Ziele SC eın menschliches Subjekt9das nıemals als bloßesrechtfertigt werden. Miıttel ZU Zweck dienen darf Damıt sınd alle Experı1-
Be1 der angewandten Forschung lıegt eın ErsSiES 7Zıel In mIıt menschlichen Embryonen SOWIE Eerst recht alle

der gentechnischen Herstellung therapeutisch und kom- züchterischen Versuche 1m OTaus ausgeschlossen. Nur,
merzı1ell wichtiger Produkte. Wıe bereıts erwähnt, 1St WEeNnN dıes ZSanz klar fteststeht, ann der Eınsatz gentechnı-
möglıch, iıne bestimmte genetische Intormation Aaus eıner scher Methoden ıIn der Humanmedızın diskutiert werden.
menschlichen Körper- oder Blutzelle INn 1ıne Bakterien- Methoden Menschen werden gegenwärtig aut drei
kultur einzubringen un dort sıch auswıirken lassen. SO Anwendungsgebieten diskutiert:
können Eıweilßstoffe, die bisher überhaupt nıcht, nıcht iın be1ı der Analyse des ındıividuellen menschlichen (JenOoms.genügender Reinheit oder enge oder nıcht VO  — SC- Die Untersuchung der Struktur der DNA oder derwünschter Herkunft Z Verfügung standen, mIıt Hılfe Funktion einzelner (Gsene A4aUS menschlıchen Körperzel-melst VO bakteriellen Wıirtszellen produzlert werden. E1- len bıldert keın spezıelles ethisches Problem. Sıe verbes-
NC der bereits praktızıerten Beıispiele 1St die gyentechnı- Sert einerseıts die Möglıchkeıiten der genetischen era-sche Herstellung VO menschlichem Insulıin. Man hofft
auch, bestimmte Vırusantiıgene gyewınnen und dıe Antı- Lung, iındem S1€e In zunehmendem Ma{fße die Feinstruktur

des (Genoms auf der Ebene der DN  > In hre Analysenbıotika-Produktion qualıitatıv verändern, die Mi1-
kro-Organiısmen manıpulıeren, da{fß s1e ME

einbezieht. Es 1St überdies ErWarten, dafß damıt auch
subtile Veränderungen erkannt und diagnostisch be-Derivate VO Antıbijotika produzıeren. Die „Herstellung

VO  S Produkten Miıtwirkung VO Organısmen ertet werden können. auch 1m Hınblick auf die
Entwicklung VO Krebszellen.) Andererseıts verschärttBıotechnık) 1STt nıcht NEUu Denken SIıe Produkte WI1€

Bıer, Käse oder Sauerkraut. Immer schon hat der Mensch die subtiıle Analyse des (GGenoms die mMIt der pränatalen
D1iagnose ohnehiıin verbundene Problematık desBakterien IN Dienst SC  MMEN und dazu auch Kulturen Schwangerschaftsabbruchs, solange keıine hılfreichegezüchtet. Miıt der Gentechnik werden biotechnische Ver- Therapıe möglıch ISTt. Die Krankheıt eınes menschlıi-tahren durch gezielte genetische Veränderungen der e1InN- chen Indiıyıduums 1St keın Grund seıner Tötung.gyESELZLEN Mıkroorganısmen optimıert. In dieser Zielset- Dies 1St aber keın spezıfisches Problem der Gentechno-

ZUNg VErmMas ohl nıemand e1ın sıttlıch unstatthaftes
Moaotiıv sehen. logıe.

beım Transfer genetischer Informatıon ıIn Körperzellen
©) Eın zweıtes Ziel angewandter Forschung richtet sıch (somatısche Zellen): /7ur Korrektur VO gyenetisch be-
aut dıie genetische Veränderung DO  s Nutzorganısmen, also dıngten Störungen hofft INla  — gentechnologisch veran-

beispielsweise die Verbesserung VO Nutzpflanzen. Im derte Zellen In den menschlichen Organısmus einfüh-
Experiment 1St bereıts gelungen, durch Klonierung VCI- d  =) können (ZUB5) ZUr Substitution eınes tehlenden
mehrte (Jene ın dıe Zellen höherer Organısmen eINZU- eNS Hıerbel geht 1m Prinzıp den Versuch eıner
schleusen. „Eınzelne Zellen nehmen diese DNA dann auf Therapıe, dıe ethisch W1€e 1ıne Gewebetransplantatıon
und gelegentliıch wiırd die aufgenommene DN  > stabıl INn beurteılen ISt
das eıgene (Genom eingebaut un VO  —_ da über die Zell- Und schließlich diskutiert I1a  - die Einschleusung VO

teilungen auf alle daraus entstehenden Zellgenerationen Intormationen 1ın dıe Keimbahn-DNA.
‚weıtervererbt‘ Hess, och bessere Er- beım Transfer genetıischer Informatıon In befruchtete
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menschliche Fizellen wırd dıe ethıische rage besonders über dıe Auswirkungen nNnNEeEUET Technologien auf die Ööko-
kritisch. Sollte e1INEes ages gelıngen, ıne gyenetische logıische und soz1ale Umwelt 1n gesichertes prognost1-
Anomalıe (Ausfall eines bestimmten ens In eiınem sches Wıssen EerSL recht tehlt Das Entkommen der
menschlichen | D auf gentechnologischem Weg kor- Mıkrobenstämme In dıe Außenwelt scheint einstweılen
rıgleren, ware ine solche Korrektur nıchts e1IN- beherrscht seInN. Ob dies auch für die CS noch
zuwenden. Dabe] I1STt vOrausgeSeLzZL, da{fß jeder der züchtenden Neomikroben gelten kann, dıe hre bıochemi1-
vorbereıtenden Schritte für diese Korrektur ebenfalls sche Arbeıt gyerade ın der offenen Natur verwıirklıchen
keıine Bedenken erweckt. An ıne solche therapeutisch sollen, scheint noch offen
gezielte Korrektur 1St aber mı1t den heutigen Methoden

In diesem Bereich tragt INan ın der Offentlichkeit beson-nıcht denken Grundsätzlich ausgeschlossen bleıbt
WI1€e gESaAQT jede Art züchterischer Versuche mıt dem ders interessliert nach den möglıchen Folgen. JE größer die

technıschen Möglıchkeiten ZAU  S Gestaltung WSGRGEN eltMenschen. Dies oIlt auch für Versuche Zn asexuellen
Vermehrung des Menschen durch Kernaustausch. und Umwelt geworden sınd, mehr verlangt Man,

da{ß der Wıssenschafttler sıch nıcht auf 1ne blo{fß wI1ssen-uch SOWEeIlt derartıge Versuche noch In den Bereich
der Spekulation gyehören, äflßt sıch schon heute gültıg schaftsımmanente Prüfung der Chancen und Risıken Se1-

IN Forschung zurückzıehe, sondern dıe AuswiırkungenapcCNn, da{fß jede Menschenzüchtung der Menschen- für Gesellschafrt un Weltrt mıtbedenke.würde wiıderspricht. Sıe determinıert durch eınen g-
zielten Eingriff ın tiefgreitender Weiıse die persönliche Dieses Verlangen 1St verständlich. och be]l allem Reden
Struktur e1Nes anderen Menschen und merletzt In Q7a- über die Verantwortung der Forscher, wırd INa sıch der
»rerendster Form dessen unverzichtbares Recht auf le1b- Grenzen dieser Forderung bewuft leiben mussen. Wıe
liıche Integrität. tür jede sıttlıche Verantwortung, oalt auch tür die des

Forschers, da{fß S1E sıch alleın auftf seıne Entscheidungen
W1€e auf dıe voraussehbaren Folgen selnes TIuns oder Unter-Was ıst zu den möglıchen Folgen der assens beziehen kann. Die Folgen müssen für ihnGentechnik sagen? vorhersehbar SseIN. Dıies 1St WI1E€E WIr eben gesehen haben

uch WENN dıe ethische Unbedenklichkeit einer bereits bei mittelfristigen Auswırkungen schwier1g. Im
Technologie In grundsätzliıcher Hınsıcht feststeht, Blick auf Fernwirkungen 1St der einzelne Forscher ohne-
bleibt weıter deren Anwendung auf ıhre Folgen hıin ZUu prü- hın übertordert. Er bleıbt mMI1t selıner Reflexion weıtge-
ten Dıies 1St ine Aufgabe, die sıch n1€e vollständıg oder hend aut den immanenten Bereıich seıner wıssenschaftli-
abschliefßend vollziehen läfst, denn der Nutzen- W1€ der chen Praxıs zurückgebunden. Seine Aufgabe kann 1Ur

Rıisikoftaktor leıben offen Während die unmıttelbaren darın lıegen, Entscheidungsmöglichkeiten und Entsche1i-
Nebenwirkungen eines Experimentes relatıv zuverlässıg dungskonsequenzen offenzulegen, die on nıcht

kontrollieren sınd, entziehen sıch die miıttel- und lang- kennbar waren. Damıt aber bleiben die einzelnen Wıssen-
frıstigen Folgen eiıner Technologie einer sıcheren DPro- schaften selbst auf eınen wissenschaftlıch-politischen und
nO Das kann eınen daran lıegen, da{fß noch nıcht wıissenschafrtlich-ethischen Gedankenaustausch angewle-
alle theoretischen Grundlagen eINes Verfahrens geklärt SCN, In dem alleın 1ne Eınıgung über eıtende Interessen,
sınd, und Hypothesen TSLI In der Praxıs erprobt werden Werte und Wertpriorıitäten SCW! werden kann.

Franz BöcklemMUussen. Das beruht Zu anderen noch mehr darauf, da{ß

Kunstliche Zeu9ung als ethısches Problem
Ergebnisse und Erfolgsmeldungen A4US den Labors der Riesenschritt nach Orn gyemacht. Dıie Geburt des ETPStieCN

Biologen und Miıkrobiologen überschlagen sıch iın den SOgeNANNLEN Retortenbabys, Loyu1se Brown, WAar Abschluß
etzten Jahren geradezu. Dıie „neue” Bıologıe hat eNL- und Höhepunkt einer geglückten künstlichen Befruch-
schlüsselt, W1€ INa ın die Evolution eingreıtfen und W1€ LUn Inzwischen sınd weltweıt schätzungsweise rund 600
INa  — damıt auch das menschlıiche Leben SLtEUETN und S Kınder auf diese Art geboren worden. uch 1n der Bun-
bessern“ kann. Dıi1e Chancen, Rıisıken und möglıchen Irr- desrepublık gehört die „In-vitro-Fertilisation“ (LVE) be-
WECRC der Biologıe sınd unendlıch groß. ıne Reihe reIits Z11T°® linıschen Routıine.
biologisch-medizinischer, rechtlicher und ethischer Fra-
SCH sınd aufgeworfen worden. Was tehlt, 1St 1ıne (sesamt- Das „Retortenbaby”schau, In der nach Abwägung der Vor- und Nachteile
konsenstähige Orijentierungsdaten SCW! werden. Von ihrer Zielsetzung her ll die IVE mI1t anschließen-
Als 1MmM Sommer 19/% dıe Autmerksamkeıt der SaNzZECN dem Embryotranster EL einem Ehepaar, das —-

Weltr kurzfristig auf eın dramatısches Ereigni1s In England chanısch bedingter un auf andere Weıse nıcht
konzentriert WAar, hatte die Retorten- T’echnologie eınen behebender Sterıilıtät leıdet, Z  _- Erfüllung selnes Kınder-


